
IIcchh vveerrööffffeennttlliicchhttee bbeerreeiittss iinn ddeerr 22.. AAuuss-
ggaabbee ddeess AAiikkddoojjoouurrnnaall vvoonn 11999977 eeiinn IInntteerrvviieeww
mmiitt IIhhnneenn.. SSiiee ssiinndd 11994422 ggeebboorreenn uunndd hhaabbeenn
mmiitt 2211 JJaahhrreenn,, aallssoo 11996633,, mmiitt AAiikkiiddoottrraaiinniinngg bbee-
ggoonnnneenn..

Ja, ich bin 1942 geboren und habe mit 
19 Jahren angefangen, Aikido zu studieren.

AAllssoo 11996611,, nniicchhtt 11996633.. KKöönnnneenn SSiiee ssiicchh
nnoocchh aann IIhhrree AAnnffäännggee bbeessiinnnneenn??

Oh ja!

SSiiee hhaabbeenn vvoorr ddeemm AAiikkiiddoo JJuuddoo ttrraaiinniieerrtt,,
wweellcchheess EErrlleebbnniiss lliieessss SSiiee ooddeerr IIhhrr HHeerrzz ssiicchh ffüürr
AAiikkiiddoo eennttsscchheeiiddeenn??

Nein, ich kann nicht behaupten, dass ich
mich vom Judo abgewandt habe. Zum Aikido ha-
be ich mich gewandt, weil verschiedene Aktivitä-
ten an der Universität angeboten wurden. Unter
anderem gab es eben auch einen Klub, in dem
Aikidotraining angeboten wurde.

WWaass hhaatt SSiiee ddaarraann mmeehhrr bbeeggeeiisstteerrtt aallss
»»JJuuddoo««??

Ich wusste nicht, was Aikido ist, ich hatte nie
davon gehört oder etwas davon gesehen.

DDaa SSiiee hheeuuttee,, hhiieerr iinn LLiieecchhtteennsstteeiinn aallss AAiikkii-
ddoommeeiisstteerr aauuffttrreetteenn,, mmuussss eess ddoocchh eettwwaass ggee-
ggeebbeenn hhaabbeenn,, wwaass SSiiee bbeeeeiinnddrruucckktt hhaatt??

Interview  mit
Endo Sensei

in Liechtenstein
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Übersetzerin 
Yoriko Yamada-Bochynek, Berlin 

Selbst verständlich gab es Momente und
Dinge, die mich beeindruckt haben. Als Haupt-
grund möchte ich sagen: Es war der Moment, als
ich den Begründer des Aikidos kennenlernte, ihm
begegnete. Das war natürlich zum einen seine
Persönlichkeit. Damals habe ich noch nicht viel
über den »waza« gewusst, das war mir nicht
bekannt. Ich kann nicht behaupten das ich eine
Ahnung davon hatte. Aber als ich O’Sensei im

Hombu Dojo begegnete..., – ...wie er da stand –,
seine Gestalt. Also nicht nur Gestalt, sein Blick
und sein Antritt. Das war sehr eindrucksvoll. Da
sah ich, oder besser habe ich gelernt, was aus ei-
nem Menschen werden kann, wenn er den Weg
des Aikido geht. Das war sehr beeindruckend.
Das kann ich jetzt im Nachhinein so sehen. Aber
damals war es »nur« eine wunderbare Erschei-
nung mit einer gewissen Ausstrahlung.

Horst Schwickerath
Beaumont

Aber als in O’Sensei

im Hombu Dojo

begegnete, wie er da

stand, seine Gestalt.

Also nicht nur die

Gestalt, sein Blick

und sein Auftritt. 

Das war sehr

eindrucksvoll. 
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DDaass wwaarr eess,, wwaass ssiiee iimm AAiikkiiddoo ggeehhaalltteenn hhaatt,, iicchh mmeeiinnee jjeettzztt iimm
VVeerrgglleeiicchh zzuumm JJuuddoo??

Zu dem Zeitpunkt habe ich nicht mehr auf Judo geachtet.

WWiisssseenn SSiiee nnoocchh,, wwaannnn ddaass wwaarr,, aallss SSiiee OO’’SSeennsseeii bbeeggeeggnneetteenn??

So ungefähr nach einem Jahr, nachdem ich mit Aikido begonnen hatte.
Das muss dann ca. 1962 gewesen sein, ich war zwanzig Jahre.

DDiieessee BBeeggeeggnnuunngg hhaatt SSiiee aallssoo mmeehhrr üübbeerrzzeeuuggtt,, aallss ddaass TTrraaiinniinngg mmiitt
IIhhrreenn ddiirreekktteenn LLeehhrreerrnn??

Nein, es war nicht »die Beeinflussung« oder deswegen, weil ich »so«
beeindruckt war, es war mehr... –  eine Art von... – Umarmung. Ich meine
nicht die Art von Schockzustand, ‘eehm’, nicht etwas, das mich sozusagen
wie »eingesaugt« hätte – wenn Sie wissen, was ich meine. Ich glitt nicht
bedingungslos hinein. Nein, es war mehr ein Hineinfliessen.

IIhhrree ppeerrssöönnlliicchhee EEnnttwwiicckklluunngg aallss AAnnffäännggeerr,, wwaannnn hhaatt ddiiee ssiicchh uunndd aauuss
wweellcchheenn GGrrüünnddeenn ggeeäännddeerrtt..

Diese Frage hat mich am Anfang weniger beschäftigt. Ich kann auch jetzt
noch nicht sagen, es hat an diesem oder jenem Punkt angefangen, das ich das
»KI« spürte, das ist schwierig zu erklären. Ich könnte nicht behaupten, heute
mehr »KI« zu spüren. Ich weiss, dies hört sich komisch an, in meiner Position.
Doch, je mehr man von »KI« redet, als ob es etwas besonders sei, umso eher
kann der Eindruck entstehen, es handle sich um  »Hokuspokus«. Diese Gefahr
besteht einfach, wenn man so über »DAS KI« redet. Wenn ich gefragt werde,
was »KI« bedeutet, so kann ich nur sagen, dass es für mich all das ist, was auf
dieser Welt existiert und durch dieses »KI« in seiner Existenz bestätigt wird. So
ist es z. B. auch beim »Keiko«, beim Training oder beim Essen, oder wenn ich
meine Hand hebe und nach unten bringe – das kann eigentlich jeder. Aber
das»KI« an sich ist es, was uns dies alles ermöglicht. 

Alle Gegenstände, die uns hier umgeben, hier existieren, die alle haben
ein »KI«. In Japan heisst es z. B. »Denki«, also »elektrisches Ki«. Alle Dinge,
die uns umgeben, werden durch ihr »KI« zu einem Wesen. Dies Art zu den-
ken, ist die Grundlage des Taoismus. Über den Taoismus habe ich das gele-
sen und entdeckt. Das gab mir den sogenannten »Aha-Effekt«! So bin ich
dahinter gekommen. Also nicht, dass ich das so entdeckt habe und mich
dann anpasste. Es waren einfach meine Gedanken, die dadurch verbalisiert
werden konnten und zum Ausdruck gebracht werden konnten.

Yamaguchi Sensei hat die KI-Gesellschaft gegründet. Das war ungefähr 10
Jahre, nachdem ich anfing, mich mit Aikido zu beschäftigen, zu dem Zeitpunkt
sagte er, »KI« ist überall. Wenn eine Absicht gefasst wird, dann ist das »KI«
schon vorhanden. Wenn ich denke, Bier zu trinken, dann ist dieses »KI« bereits
vorhanden. 

Zu dem Zeitpunkt habe ich nicht so ganz verstanden was Yamaguchi
Sensei damit meinte. Aber nach und nach konnte ich das Nachvollziehen.
Ok, ich habe vorhin von Taoismus gesprochen, und was Yamaguchi Sensei
auch zum Ausdruck brachte. Das sind die Punkte, die ich dann auch erkann-
te. Die Frage mich natürlich, ob ich es auch genau so verstanden habe, wie
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er es meinte? Aber vielleicht gibt es Menschen, denen dieses Bier gut schmeckt
und anderen wiederum nicht. Es ist ein und derselbe Sachverhalt, der von
verschiedenen Menschen unterschiedlich verstanden wird.

In Japan sage ich, wenn ich mich hingezogen fühle, »Ki ga areba«,
»wenn das ‘KI’ existiert«. In dieser Bedeutung ist das mehr Intention, wo
man ist. Da ist eine Person, eine hübsche Frau, und wenn dann mein »KI«
sozusagen dort hingezogen wird, ja dann ...

Ki kann unterschiedliche Bedeutung haben, und unterschiedlich einge-
setzt werden, dann wird es auch in einem unterschiedlichen Sprachgebrauch
eingesetzt, in diesem Sinne ist es omnipräsent.

WWaannnn hhaabbeenn ssiicchh ddiieessee »»KKII-EErrffaahhrruunnggeenn-EErrkkeennnnttnniissssee«« iinn IIhhrr AAiikkiiddoo
ttrraannssffoorrmmiieerrtt?? WWeellcchhee KKoonnsseeqquueennzz hhaattttee ddaass??

So nach zirka 15 Jahren, nachdem ich anfing, mich mit Aikido zu be-
schäftigen.

So nachdem zehnten Jahre hat sich meine Trainingsart geändert. Ich
kann sagen sie hat sich um 180 ° gedreht. Mit der Konsequenz, weicher zu
werden. Je weicher ich mein »Keiko« gestalte, desto mehr kann ich die Teil-
nehmer, die daran interessiert sind, auffordern, sich mit dem »KI« auseinan-
der zusetzen, es zu intensivieren. 



Mit der Kraft zudrücken und eine Schwere,
ein »Gewicht« zu spüren, das sind zwei ver-
schiedene Sachen.

WWoo lliieeggtt ddiiee SScchhwwiieerriiggkkeeiitt ddeess UUmmsseettzzeennss
ddeess kkrraaffttlloosseenn AArrbbeeiitteennss??

Zunächst einmal – es gibt wohl kaum
Menschen, die das glauben würden.

(Langes überlegen)

GGeeggeenn eeiinnee KKrraafftt kkaannnn iicchh eettwwaass mmaacchheenn,,
pphhyyssiikkaalliisscchh kkaannnn iicchh aauucchh eeiinnee KKrraafftt mmiitt eeiinneerr
aannddeerreenn,, eeiinneerr GGeeggeennkkrraafftt aauuffhheebbeenn..

Hhhhhhm. Das ist vielleicht die »natürliche,
normal«-menschliche Denkreaktion, »Kraft gegen
Kraft«. Ich sprach vorhin über den Taoismus, dort
ist es so, dass das, was dem menschlichen Geist
scheinbar obliegt – z.B. »stark und schwach«,
»schön und unschön«, »rechts und links« – nicht
existiert. Es ist alles transzendiert. 

Wenn wir also zu diesem Punkt zurückkehren
würden, dann ist es nicht »Kraft und Gegenkraft«,
sondern vielleicht etwas noch »Natürlicheres«, 
so wie ich vorhin gesagt habe: 1+9=10,
2+8=10, 3+7=10, 5+5=10. 

Wir tendieren, uns als Menschen in der Welt,
in der Gesellschaft zu sozialisieren. Durch diese
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Von dem Zeitpunkt an, ja, das war so unge-
fähr nach meinem zehnten Jahr, bin ich darauf
hingewiesen worden, weicher zu trainieren, und
dann habe ich mein »Keiko« auch weicher ge-
staltet. Es ist anders geworden. Je mehr ich mich
damit beschäftige umso intensiver ist mein 
»KI« – das habe ich immer mehr kapiert. Seit-
dem sage ich, egal wo ich bin, überall behaupte
ich das so. Ja, ich denke, es ist jetzt jedem
belassen, das für sich selbst zu verstehen,
körperlich zu fühlen. Mit der Verbalisierung kann
ich das erklären, aber ob das jeder für sich spürt,
körperlich erfährt, das ist ganz etwas anders und
darauf kommt es an.

MMaann ssaaggtt iimmmmeerr,, AAiikkiiddoo ffuunnkkttiioonniieerrtt oohhnnee
KKrraafftt.. AAbbeerr iicchh sseehhee nnuurr eeiinneenn vveerrsscchhwwiinnddeenndd
kklleeiinneenn PPrroozzeennttssaattzz ddeerr AAiikkiiddookkaass,, ddiiee oohhnnee
KKrraafftt aarrbbeeiitteenn..

Ja, ich habe das auch schon oft gehört, was
Sie eben sagen. Das heisst, andere Schüler, an-
dere Teilnehmer, also von anderen Lehrern
bekommen das gesagt, das sie nicht so ver-
krampft und mit Kraft, sondern weicher arbeiten
sollen. Aber in dem Moment, wenn sie Uke neh-
men, dann fühlen sie, dass sie viel Kraft vom
Sensei bekommen. Aber die Aikidoka, die zu
meinem »Keiko« kommen, die geben das Feed-
back, das sie von mir keine Kraft spüren.

Ich habe mir zum Ziel gesetzt mit noch weni-
ger Kraft und noch weniger Kraft zu arbeiten. Ich
folge immer noch diesem Ziel. Wir haben heute
Ikkyo gemacht, nicht wahr, ich habe es dann als
Basis-Kata gezeigt. Dann bin ich lange zu den
Hakamaträgern gegangen und habe ihnen ge-
zeigt, was sie machen. Gut, es ist »Ikkyo« als sol-
ches, aber ich glaube, sie haben in dem Moment
nicht kapiert, was ich für ein Wasa gezeigt habe?

Warten Sie, ich frage sie direkt. (Er wendet
sich zu den Gruppen an den anderen Tischen). 

»Als Ihr bei »Ikkyo« ukemi genommen habt,
habt Ihr da meine Kraft gespürt«. (Viele Antwor-
ten folgen in Deutsch und Englisch...)

Doso: »es geht gar nicht um diese Kraft, sondern
um Schwere« – sie sehen, ich wiege höchstens
70 kg, aber sie spüren zwei Tonnen.

DDaass iisstt wwiiee mmiitt ddeemm »»GGrreeiiffeenn««,, wweennnn iicchh
UUkkee ffüühhrree,, uunndd zz.. BB.. mmiitt bbeeiiddeenn HHäännddee ggrreeiiffeenndd
ddeenn AArrmm vvoonn UUkkee ffüühhrreenn wwiillll,, ddaannnn bblloocckkiieerrtt
mmiicchh ddaass nnuurr..

Sprache, die dualistische, dichotonische (zweige-
teilte) Sprachgewohnheiten gezwungen. Wir
meinen, dass diese Art von dualistischer Denk-
weise so internalisiert. Wir sollten aber, anstatt
uns davon beeinflussen zu lassen, also nicht nur
die dualistische Denkweise, sondern noch ur-
sprünglicher suchen. Diesem Weg denke ich, zu
folgen und dorthin zu arbeiten. Beim Kohan im
Zen-Buddhismus, in einem dieser Kohanrätsel
heisst es: »Zeige dein Gesicht, bevor du geboren
bist«. Das ist universal, überall findet man solche
Prinzipien.

Um es etwas kürzer zu machen, es gibt na-
türlich noch viele Punkte, die mir unklar sind. Für
mich liegt die Lösung darin, ohne Kraft zu arbei-
ten. In diesem KI. So wie ich vorhin sagte, »wie
ich die Umarmung fühlte, bei O’Senseis Anblick«,
oder mich »durch seine Ausstrahlung hingezogen
fühlte«.

Die Art des Kämpfens. Vielleicht ist die Welt
der Menschen so kreiert worden?! Dann sollten
wir das transzendieren. Wenn das auf mich
zukommt, dann versuche ich auszuweichen. 

Ich benutze häufig diese Metapher als Er-
klärungsmuster, das Wasser. Sowie der Strom
der Flüsse. Nehmen wie z. B. dieses Wasser hier,
in dieser Flasche. Das Wasser passt sich der Form
dieser Flasche an, aber es passt sich auch ohne
Problem jeder anderen Form an. Es besteht nicht
auf eine gewisse Form oder Gestalt. Dies ist die
Charaktereigenschaft des Wassers. Das können
wir daraus lernen. Natürlich kommt es vor, dass
es in Form eines grossen Stromes, als eine grosse
Kraft daher kommt, aber je stärker der
Damm...das Wasser passt sich an. 

ZZuurr eerrsstteenn FFrraaggee zzuurrüücckk,, wwoo iisstt ddiiee
SScchhwwiieerriiggkkeeiitt ddeess UUmmsseettzzeennss,, kkrraaffttllooss iinn ddiiee
TTeecchhnniikkeenn eeiinnzzuuggeehheenn??

Wie ich vorhin sagte, sind wir immer durch
ein »Vorurteil, Vorglauben« geprägt, meistens zu
99,9 %. Deshalb ist es schwierig, gegen die
eigenen Vorurteile anzugehen, dagegen zu ar-
beiten.

Der zweite Punkt ist, das durch den vorein-
genommenen Glauben die Menschen es schwie-
rig haben, das zu glauben. Das ist vielleicht das
grösste Hindernis?

TTjjaa,, eeiiggeennttlliicchh hhaatt jjeeddeerr MMeennsscchh AAiikkiiddoo iinn
ssiicchh,, eess mmuussss nnuurr ggeewweecckktt wweerrddeenn..

Natürlich könnten sie dieses »Aiki«-Geist
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Semiarteilnehmer in Liechtenstein Frank Ostoff als Uke: ob
die Worte von Endo Sensei:»entspannt arbeiten, Schultern
lockern« wohl schon verarbeitet sind?

sozusagen wecken, wenn sie dazu bereit sind oder Interesse haben. Wenn
nicht, dann passiert nichts. Ich sprach vorhin von den Leuten, den »Positiv-
Folgern«. Da sie Interesse haben, folgen sie mir, um etwas zu lernen.
Diejenigen, die keine Interesse haben, kann und will ich denke nicht
missionieren. Das funktioniert nicht.

NNeeiinn,, ddaass kkaannnn mmaann nniicchhtt.. AAllss AAnnffäännggeerr hhaabbee iicchh AAiikkiiddoo iinn ddeerr
ssooggeennaannnntteenn KKaattaaffoorrmm,, ssttaarrrr,, ggeelleerrnntt.. AAllss jjuunnggeerr AAiikkiiddoolleehhrreerr hhaabbee iicchh ddaass
ssoo wweeiitteerr ggeeggeebbeenn.. HHeeuuttee sseehhee iicchh ddaass nniicchhtt mmeehhrr ssoo.. GGllaauubbeenn SSiiee,, ddaassss
mmaann aauucchh sscchhoonn ddeenn AAnnffäännggeerrnn »»ddiieesseess lloocckkeerree AAiikkiiddoo«« bbeeiibbrriinnggeenn ssoollllttee..

Kata als solches muss erst einmal unbedingt beigebracht werden. Das ist
die natürliche Basis. Aber ich denke, es muss trotzdem keine Muskelkraft
eingesetzt werden. Das Wasser muss von dieser Flasche noch ins Glas oder
in ein anderes Behältnis gebracht werden, sozusagen. Die Kata internalisie-
ren (verinnerlichen), das wäre ok.

Bloss, meine Befürchtung ist – nun gut, da habe ich selbst eine Macke –
dass es schwierig ist, beim Kata üben, die Kraftanwendung zu steuern bzw. zu
verhindern. Deshalb hinterfrage ich mich selber, ob ich nicht gleich von
Anfang an die weiche Art lehren soll?? Eine Frage, die regelmässig immer
wieder auftaucht. Aber meistens lernen sie Kata nur als solche, und dabei
bleiben sie. Ob sie in der Lage sind, später zum »keiko«, zum weicheren
Training zu wechseln? Ich glaube kaum, dass die Leute, die ohne Kraft-
anwendung nicht auskommen, dazu später in der Lage sind, zu wechseln.

MMiirr ffiieell ffoollggeennddeess aauuff:: BBeessuucchhee iicchh zzwweecckkss LLeehhrrggäännggeenn ffrreemmddee DDoojjooss,,
ddaannnn nneehhmmeenn ddiiee SScchhüülleerr,, bbzzww.. ddiiee AAiikkiiddookkaass mmeeiinnee EEiinnwwäännddee uunndd EErrkk-
lläärruunnggeenn ssooffoorrtt ppoossiittiivv aauuff,, oohhnnee zzuu bbeeddeennkkeenn,, ddaassss iihhrr eeiiggeenneerr LLeehhrreerr
iimmmmeerr wwiieeddeerr vveerrssuucchhtt,, iihhnneenn ddaass gglleeiicchhee zzuu eerrkklläärreenn.. 

Ich habe darüber auch im Cosmos, unserer Dojozeitung geschrieben. Es
gibt ein japanisches Sprichwort, das besagt: »Das, was Spatzen im »Klein-
kindalter« gelernt haben, werden sie bis zu ihrem hundertsten Jahr nicht
vergessen und sie werden immer so tanzen«. Das heisst, das was man zuerst
gelernt hat, das kommt so internalisiert in den Körper. Es ist dann geprägt.

BBeeii uunnss hheeiisssstt eess,, wwaass HHäännsscchheenn nniicchhtt lleerrnntt,, lleerrnntt HHaannsseerrll nniimmmmeerr
mmeehhrr.. DDaass wwäärree ddaannnn ddiiee uummggeekkeehhrrttee FFoorrmm vvoonn ddeenn SSppaattzzeenn.. SSttiimmmmtt
wwoohhll bbeeiiddeess.. DDeesshhaallbb mmeeiinnee FFrraaggee,, ssoollllttee nniicchhtt aauucchh ddeerr AAnnffäännggeerr bbeerreeiittss
lleerrnneenn wweeiicchh zzuuaarrbbeeiitteenn..

Ich bin selber unentschlossen, mal so mal so!?

EEss iisstt sscchhoonn ssoo,, wwiirrdd ddiiee KKaattaa nniicchhtt ggeelleerrnntt,, bbeewweeggtt ssiicchh ddeerr AAnnffäännggeerr
oofftt uunnssttaabbiill,, sscchheeiinnbbaarr oohhnnee ZZeennttrruumm,, oohhnnee KKeerrnn...... vviieelllleeiicchhtt iisstt ddiieess gguutt??!!

Möglich, aber vielleicht ist es besser, als geprägt, in eine Schablone, eine
starre Form gedrückt worden zu sein. Wer so angefangen hat, muss einen Kick
bekommen, damit es zum Wendepunkt kommt. Sonst bleibt es so.

IIsstt eess vviieelllleeiicchhtt ddeerr ffeehhlleennddee KKaammppff iimm AAiikkiiddoo,, ddeerr ddeemm AAiikkiiddookkaa kkeeiinnee
»»bbrruuttaalleenn SSttuuppffeerr«« ggiibbtt,, uumm iihhmm aauuff ddiiee EErrddee zzuurrüücckkzzuuhhoolleenn,, eebbeenn wwiiee


